1828, 


9 


Mittwoch 


10 Add, 


rn d. 

Berlin, den 28. Febr. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben den Fuͤrſten Sulkowski auf Reiſſen im Große 
herzogthum Poſen, zum Mitgliede des Koͤnigl. Staats⸗ 
raths, und zugleich zum Mitgliede der Abtheilung deſ— 
ſelben für das Innere allergnaͤdigſt zu ernennen gerubet. 

Se. Maj. der König haben dem Oberſt- Lieutenant 
Grafen v. Monts, Chef der Garniſon-Compagnie des 
23ſten Infanterie-Regiments, den rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe, und dem Ober-Buchhalter Krüger, bei 
der Regierungs-Haupt⸗Kaſſe zu Breslau, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben die Regierungs⸗Aſſeſ⸗ 
foren Krüger und Tſchirner zu Rathen bei den 
Regierungen zu Oppeln und Liegnitz zu ernennen und 
die für ſelbige aus gefertigten Patente Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruhet. 

Se. Durchl. der Landgraf Friedrich zu Hefe 
ſen⸗Caſſel iſt nach Hannover von hier abgegangen. 

Der Koͤnigl. Großbrit. auß. Geſandte und bevollm. 
Miniſter am hieſ Hofe, Graf v. Clanwilliam, iſt 
von London, und der Kaiſerl. Oeſterr. Kabinets-Cou⸗ 
tier Leiden, von Wien hier angekommen. 

Berlin, den 1. Maͤrz. Se. Durchl. der Herzog 
von Croy⸗Duͤlmen, iſt aus Weſtphalen, und der 
Koͤnigl. Schwediſche General-Conſul v. Lundblad, 
von Stralſund hier angekommen. . 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjaͤger Wilde iſt, als 
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den 8. Maͤrz. 


— — 


Courier von London kommend, hier durch nach St. 
Petersburg gegangen. 

Das hieſige Koͤnigl. Polizei-Praͤſidium theilt folgende 
Bekanntmachung mit: „Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben 
geruhet, allergnaͤdigſt zu beſtimmen, daß die hieſelbſt 
vor dem Potsdamer Thore, an der nach Potsdam 
führenden Kunſtſtraße belegenen Chmelickſchen Grunde 
ftüde, nebft den darauf befindlichen Bau- Anlagen, 
kuͤnftig den Geſammt⸗Namen: auf dem Karlsbade, 
führen ſollen. Solches wird hiermit zur offentlichen 
Kenntniß gebracht.“ 


Coblenz „den 25. Febr. Heute Vormittag kurz 
vor 9 Uhr find zwei Erdftöße faſt von allen Bewoh⸗ 
nern hieſelbſt bemerkt worden. In den hoͤheren Er 
nungen find ſie beſenders bemerkbar geweſen, wo die in den 
Stuben befindlichen Sachen auffallend ſich bewegt haben. 

In Köln hat man am 28. Februar, früh, ebenfalls 
den Erdſtoß bemerkt. Man beobachtete eine eigene 
Bewegung der Stuͤhle. Perſonen die ſaßen, bemerk⸗ 
ten, daß der Stuhl ſich in die Hoͤhe hob. Thuͤren 
und Fenſter waren in Bewegung. Das Porzellan 
in den Wandſchraͤnken ward bewegt. Wiegen ſetzten 
ſich von ſelbſt in Bewegung. In dem Koͤniglichen 
Regierungs-Gebaͤude ward die Erſchuͤtterung ſo ſtark 
bemerkt, daß die Beamten ſich daraus entfernten. 
Das Barometer ſtand auf Sturm, waͤhrend den 
ganzen Tag über das ſchoͤnſte Fruͤhlingswetter war, 
Der Erdſtoß ward 1 Minute nach 8 Uhr bemerkt. 


* 


Deutfhland 

Vom Main, den 27. Februar. Wie man fo 
eben erfährt, ſollen die freien Städte Hamburg und 
Frankfurt den ihnen preußiſcher Seits gemachten An⸗ 
trag abgelehnt haben: der von der Krone Preußen 
veranlaßten und nunmehr bereits unter den meiſten 
Bundesſtaaten getroſſenen Konvention wegen gemein⸗ 
ſamer Schutzmaaßregeln für das literariſche Eigenthum 
gegen den rauberiſchen Nachdruck beizutreten. Dage⸗ 
gen vernimmt man zu großer Befriedigung, daß die 
wegen eben deſſelben Gegenſtandes mit der. Krone 
Balern angeknuͤpften Unterhandlungen ein guͤnſtiges 
Reſultat zu erzielen im Begriff ſind. Die Beweg⸗ 
gruͤnde, welche Hamburg veranlaßten, jener Konven⸗ 
tion, vor der Hand wenigſtens, nicht beizutreten, duͤrf⸗ 
ten vielleicht in deſſen auswaͤrtigem Handel mit den 
Erzeugniſſen der Preſſe zu ſuchen ſeyn. Was aber 
Frankfurt ein Gleiches zu thun bewogen haben kann, 
iſt um fo unerklaͤrlicher, da ſich fein Marktbereich für 
dieſe Erzeugniſſe, zumal nach erfolgtem Beitritt Bai⸗ 
erns, lediglich auf die konventionellen Staaten be⸗ 
ſchraͤnkt, die ſich aber durch Frankfurts willkuͤhrliche 
Iſolirung leicht veranlaßt finden koͤnnten, zu Gegen— 
maaßregeln zu ſchreiten, worunter deſſen Buchhandel 
empfindlich leiden wuͤrde. 

In Nürnberg hatten die Carnevalsfreunde zur Faſt⸗ 

nacht eine maskirte Schlittenfahrt angeſetzt, leider aber 
fehlte es dazu am Noͤthigſten: am Schnee. Statt 

der Schlitten bediente man ſich daher der Droſchke 

und die Maskerade beſtand aus folgenden Zuͤgen: 1 
ein Herold; 2) eine engliſche Parforcejagd; 3) Muſik⸗ 

wagen und Janitſcharen; 4) u. 5) Aufgebot der Mu⸗ 
ehnanner; 6) Amor und Pſyche zu Pferde, hierauf 
ae und Venus zu Wagen; 7) eine Auktion; 
8) Muſikwagen und Bergfnappen; 9) Allemande 

4 trois: Schellenkoͤnig, Graskoͤnig und Schellenober; 
10) Van Dyk und Lenchen, Rubens als Vorreiter; 
10 Albaneſer; 12) ein Philoſoph; 13) ein Muſik⸗ 
wagen mit alten Weibern. Die Fahrt zog durch alle 
Straßen der Stadt, bis zum Theater, wo die zwei 
Poſſen: „Schildwache, Tod und Teufel“ und „die 
Wiener in Berlin“, aufgefuͤhrt wurden. 

f 4 ch wei 3. 

Am 14. Februar waren ein Paar tauſend Bauern 
nach Aarau zuſammengekommen, und hatten mit Freu⸗ 
denſchuͤſſen, Illuminationen und Trinkgelagen die Ver⸗ 
werfung des Bisthums⸗Concordats gefeiert. 

Im Pfarrdorfe Adelholden (Kanton Bern) ſtarb vor 
Kurzem ein Gemfenjäger, der eine lebende Deſcendenz von 
100 Perſonen (Kinder, Enkel und Urenkel) hinterläßt. 

ieder lande. 

Vom 24. Februar.) Zwei Staatsboten, ein bri⸗ 
tiſcher, der von Petersburg nach London, und ein rufe 
ſiſcher, der von London nach Petersburg ging, ſind die 
vorige Nacht durch Bruͤſſel paſſirt. 8 a 


Von einer Geſellſchaft von neun erſonen, zwiſe 

5 und irn Ken die — Abend des 1. ere 
von einer ittenbahn zu Haren zuruͤckke 
fieben unterweges ertrunfen. ER ER 

; Befterreic, 

Wien, den 22, Februar. Am 28. Januar Mor⸗ 
gens ward auf der Schiffswerfte zu Fiume ein oͤſterr. 
Dreimaſter (eine Fregatte), zu Ehren J. kaiſ. H. der 
Gemahlin des Erzherzogs Reichs⸗Palatinus, „Maria 
Dorothea” genannt, feierlich, in Gegenwart zahlrei⸗ 
cher Zuſchauer, gluͤcklich vom Stapel gelaſſen. — Die 
Fiumer Seeſchifffahrt iſt im Steigen. 

„Die von einem ungariſchen Cavalier eingegangene 
Wette, um den Preis von 4000 Stuͤck Dukaten den 
Weg von Wien bis Peſth (eine Entfernung von 36 
Meilen, mittelſt untergelegten 144 Pferden in neun 
Stunden zurücklegen zu wollen, kommt nicht zur Aus⸗ 
fuͤhrung, weil es Se. M. der Kaiſer, von dieſem Vorhaben 
in Kenntniß geſetzt, wie man verſichert, eines dabei leicht 
möglichen Unglücks wegen nicht waͤnſchenswerth fand. 

Ein gewiſſer Steinkeller, deſſen Bruder eines der 
erſten Handelshaͤuſer unter der Firma „Steinkeller u. 
Comp.“ in Warſchau bildet, hat das um 195,000 
Gulden Conv. Muͤnze erkaufte Leopoldſtaͤdter Theater 
in der vorigen Woche foͤrmlich uͤbernommen, und die 
Direktion deſſelben dem Komiker Raymund gegen eis 
nen woͤchentlichen Gehalt von 140 Gulden nebſt einer 
Beneftz⸗Vorſtellung, ſodann Erlaubniß zu einer vier⸗ 
woͤchentlichen Kunſtreiſe, und Honorirung neuer Thea⸗ 
terſtücke zum wenigſten mit 100 Gulden Conv. Muͤnze, 
übertragen, dagegen aber gegen 20 Theater⸗Individuen 
abgedankt, und die Beſoldung der bleibenden Akteurs 
bedeutend herabgeſetzt. 

San 

Spaniſche Grenze. den 15. Februar. Am 12. 
d. M. iſt Jep del Eſtanys nebſt 4 Spießgeſellen im 
Gefaͤngniß zu Olot, nach der Betkapelle gebracht wor⸗ 
den, da er Nachmittag 3 uhr erſchoſſen werden ſollte. 
Allein er wollte die Prieſter, die ſich bei ihm einfan⸗ 
den, nicht annehmen, und nannte ſie die Urheber feis 
nes Ungluͤcks. unerwartet kam aus Barcelona der 
Befehl, die Hinrichtung aufzuſchieben. Jep hatte ei⸗ 
nige Tage vorher dem Könige eine Vertheidigungsſchrift 
zugeſandt, worin er auseinanderſetzte, daß feine Vers 
haftnehmung auf franzdf. Gebiet geſchehen und wider⸗ 
rechtlich ſey. Man haͤlt ſich übrigens allgemein übers 


zeugt, daß einige zwanzig Kerle von ſeiner Compagnie 


den Jep dem Grafen v. Miraſol ver 

Madrid, den 11. Febr. Eine Bekanntmachung 
des Tribunals der alcaldes de casa y corte (eines 
zum Mathe von Caftilien gehörigen Untergerichts) vers 
bietet den Einwohnern von Madrid auf das Ernſtlichſte, 
in dieſem Jahre (im Carneval) nicht Eier, mit Waſſer, 
oder gar mit Schmutz gefüllt, oder was fonft noch 
den Voruͤbergehenden im Wege ſeyn koͤnnte, auf die 


uft haben. 


Straße zu werfen, auch kein Waſſer aus den Fenſtern 
berabzugießen, keine Schwärmer abzubrennen oder den 
Hunden an die Schwänze zu binden, keiner unan⸗ 
ſtaͤndigen Worte oder Handlungen ſich ſchuldig zu 
machen, kein Pulver oder andere detonirende Miſchun⸗ 
gen zu brauchen u. ſ. w. Auf die Nichtbeobachtung 
dieſes Gebots ſind ſchwere Geld- und Gefaͤngnißſtra⸗ 
fen von 14 Tagen bis zu 3 Monaten geſetzt. 
org a 1. 

Liſſſabon, den 6. Februar. Die Pairskammer 
hat ihren Praͤſidenten, den Herzog von Cardaval, 
beauftragt, dem Infanten Don Miguel entgegen zu 
gehen, ehe die Commiſſion der Pairs ſich ihm vorſtel⸗ 


len wuͤrde. 
Irans kre ich. { 

Paris, den 20. Februar. Mittelſt zweier koͤnigl. 
Verfuͤgungen vom 17. d. wird, unter dem Vorſitz des 
Dauphin, ein oberſter Kriegesrath gebildet werden, be⸗ 
ſtehend aus dem Kriegesminiſter, 3 Martshauen Bel 
luno, Raguſa, Molitor), 12 Generalen (Grafen Reille, 
Valée, Bordeſoulle, Ruty, Girardin, Bourmont, Lo⸗ 
verdo, Ambrugeac, und den Vicomten Rogniat, Pré⸗ 
val, Dode de la Brunerie und Pelleport), 2 Militair⸗ 
Intendanten (Barone Dennis und Regnault) mit bera⸗ 
thender Stiueme, und einem Generalmajor (Graf Gentil 
St. Alphonſe), der die Geſchaͤfte eines Sekretairs ver⸗ 
ficht. Dieſer Kriegesrath wird alle Geſetzentwuͤfe und 
Reglements, welche die Militairgeſetzgebung betreffen, 
berathen, ehe ſie dem Koͤnige vorgelegt werden, des⸗ 
gleichen alle jetzt beſtehende Verfuͤgungen und Geſetze 
über dieſe Materie pruͤfen und die etwa noͤthigen Vers 
beſſerungen entwerfen. 0 

Die Gazette hat aus Wien (unter dem 13. d.) die 
Nachricht erhalten, daß Oeſterreich nach der engliſchen 
Miniſterialveraͤnderung Schritte in Konſtantinopel ge⸗ 
than habe, von denen man für den allgemeinen Frieden 
den beſten Erfolg erwartet. Alle bisherige Nachrichten 
aus Konſtantinopel ſind aͤlter als dieſe Vermittelung. 

Der Moniteur enthält Folgendes: „Wir haben 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 11. Jan. Die 
Pforte hat unerwartet ihre Sprache und ihr Beneh⸗ 
men geändert. Am 5. Januar erſchienen 3 Proſcrip⸗ 
tionsliſten, die Namen von 102 Franzoſen, 120 Eng⸗ 
[ändern und 85 Ruſſen enthaltend, welche binnen 3 
Tagen die Staaten des Großherrn räumen muͤſſen. 
Alle Gegenvorſtellungen find fruchtlos geblieben. Das 
Manifeſt der Pforte gegen die Giaurs (Ungläubigen) 
und namentlich gegen die Ruſſen, iſt ein Aufruf an 
den Fanatismus des Volkes. Auch die Armenier wer⸗ 
den verfolgt; die meiſten Banquiers ſind nach Angora 
transportirt. Der k. preuß. Miniſter hat von feinem 
Hofe die Weiſung, ganz übereinjtimmend mit dem 
oͤſterr. Miniſter zu handeln, in der naturlichen Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Unterhandlungen, um das Ziel 
der Intervention zu erreichen, ihren Fortgang haben. 


Das Betragen der Pforte iſt unerklaͤrlich: man weiß 
nicht, wie ſie, ohne irgend eine Anregung von Seiten 
der Alliirten, ploͤtzlich ihre Verſprechungen, die Untere 
thanen der drei Mächte zu ſchuͤtzen, hat vergeſſen koͤn⸗ 
nen. Kein Menſch, weder in Konſtantinopel noch in 
Europa, zweifelt, daß dies nur dazu beitragen werde, 
das Buͤndniß noch enger zu knuͤpfen. Die Thorheiten 
der Pforte entſtehen aus dem alten Irrthum ihrer 
Diplomatie, die nur auf die Uneinigkeit der Maͤchte 
ſpekulirt. „Sie wird ohne Zweifel nachgeben, wenn 
ſie ihren Irrthum eingeſehen haben wird. Dieſelbe 
Harmonie, die ſich unter den Mächten bei den Vers 
handlungen gezeigt hat, wird ſich auch an den Zwangs⸗ 
maaßregeln offenbaren, welche die Ereigniſſe noͤthig 
machen dürften, um dem Ziel nachzukommen, das nie 
ein anderes ſeyn wird, als die Beruhigung von Grie⸗ 
chenland, das Aufhoͤren der Seeraͤuberei im Archipelas 
gus und der Beſtand des europaͤiſchen Gleichgewichts.“ 
Die Offiziere des Breslau haben dem Grafen de la 
Bretonniere, ihrem Befehlshaber, der an feinen Wun⸗ 
den noch in Toulon krank liegt, einen Degen verehrt, 
auf deſſen Stichblatt: „Navakin“ ſteht, und auf deſſen 
Klinge die Worte: „die Offiziere des Breslau, ihrem 
Befehlöhaber, dem Grafen de la Bretonnié re“ einge⸗ 
graben ſind. 2 ; x z 

Man glaubt, daß die Nationalgarde wieder errich⸗ 
tet werden ſoll. 

Der General Lafayette hat ſeine Enkelin, Frau v. 
Peron, Tochter des Hrn. Latour-Maubourg, durch den 
Tod verloren. Sie war erſt ein halbes Jahr ver⸗ 
maͤhlt, und ſtarb an einer Bruſtkrankheit in Hyeres. 
Der Greis, der ſchon wieder in der Beſſerung war, 
wird dadurch wohl mehrere Tage an der Theilnahme 
an den Kammerſitzungen verhindert werden. 

Paris, den 22. Februar. Heute Vormittag haben 
der König, der Dauphin, die Dauphine und die Her⸗ 
zogin v. Berry den Ehevertrag des Garde-Capitain Petit 
v. Leroule mit Fräulein Leontine v. Rovigo unterzeichnet. 

Die Herzogin von Orleans iſt nach einer ſchweren 
Krankheit bereits wieder in der Beſſerung. 0 

Der Fuͤrſt v. Polignac geht uͤbermorgen nach London ab. 

Geſtern wurde an der Boͤrſe erzählt, der ruffifche 
Geſandte habe das ruſſiſche Manifeſt, welches eine 
Antwort des tuͤrkiſchen ſey, erhalten. Die Gazette 
erklaͤrt dies Gerücht für ungegruͤndet. — „Jedermann 
(fagt der Moniteur) ift über das unerwartete Mani⸗ 
feſt der Pforte erſtaunt. Man kann ſich das Erſtau⸗ 
nen denken, das es bei dem diplomatiſchen Corps in 
Pera, und namentlich bei den Geſandten von Oeſter⸗ 
reich und Preußen verurſacht haben muß, die noch den 
Tag zuvor aufs das Beharrlichſte und Angelegentlichſte 
gegen den widerwärtigen Eigenſinn der Pforte an⸗ 
fümpften. Der Internunzius, der feine Bemühungen 
damals noch fortſetzte, wurde, wie Jedermann, offen⸗ 
bar von den erkuͤnſtelten Zuſicherungen getaͤuſcht, welche 


I 


Hauptzweck abweichender Meinung 


von Europe nichts ausrichten koͤnne. 
s 


die Pforte geflifentlich gefpendet zu haben, ſich jetzt 
ruͤhmt. Man hatte von der Mitwirkung zweier Machte, 
die von dem Traktat getrennt ſind, ohne uͤber ſeinen 
zu ſeyn, bereits 
Erfolg erwartet, und begreift daher 


einen gluͤcklichen f dahe 
4 d Pforte zur Abweiſung jener freimuͤthi⸗ 


nicht, was die 


gen und heilſamen Vermittelung hat vermögen konnen.“ 


— Die Gazette meint, daß noch nicht alle Hoffnung 
aufzugeben ſey. Neue Schritte des oͤſterr. Kabinets, 
und die Einſchließung der Dardanellen durch die drei 
allürten Geſchwader, werden den Divan wohl zur 
Einſicht bringen, daß er gegen die fünf großen Machte 
= o ß brit an nie n. 

London, den 17. Februar. Es ſcheint nicht, als 
werde der König bei der Hochzeit der Prinzeſſin Jeo⸗ 
dora zugegen ſeyn können, indem er durch Knieſchmer⸗ 
zen am Aufrechtſtehen verhindert iſt. 

Durch die Erhebung des Sir H. Wellesley zum Lord 
Cowley, hat ſich der bisher unerhoͤrte Fall zugetragen, 
daß 4 Bruͤder zugleich Mitglieder des Oberhauſes ſind. 

Am 14. fand in Bath die feierliche Beſtattung der 
(in Neapet) verſtorbenen Markgrafin von Anſpach ſtatt. 

Der Courier enthalt das (bekannte) Schreiben des 
Kaiſers Nikolaus an Admiral Sir E. Codrington, 
nebſt einem Schreiben des Grafen v. Neſſelrode an 
den Grafen v. Heiden vom 11. (23.) Novbr. v. J., 
in welchem ebenfalls dem engliſchen und franzoͤſiſchen 
Admiral die ausgezeichnetſten Lobſprüche ertheilt wer⸗ 
den. „Sollte (heißt es darin) in dieſem Augenblick 
kein brätiſches Schiff für die Admiralitäts ⸗ Flagge des 
Sir E. Codrington geeignet ſeyn, ſo ſteht ihm das 
ganze ruſſiſche Geſchwader zu Gebote, und der Sauer 
wird feinen (Codrington's) Aufenthalt am Bord eines 
ruſſiſchen Schiffes als Ehre für die ruſſiſche Marine 
anſehen.“ In einer Depeſche deſſelben Miniſters an 
den Grafen v. Heiden erkundigt ſich Erſterer nach dem 
Range, welchen Admiral Sir E. Codrington's Sohn 
in der engliſchen Marine bekleidet, weil Se. kaiſerl. 
Majeſtat beſchloſſen haben, ihm für feine ruͤhmlichen 
Dienſte eine Auszeichnung zukommen zu laſſen. 

Die Limes proteſtiren gegen die bereits erfolgte 
Ernennung von Lord Hill zum Ober-⸗Befehlshaber der 
Truppen, weil dieſer General lange Jahre unter dem 
Herzog von Wellington gedient habe, von Alters her 
gewohnt ſey, deſſen Wort zu gehorchen, und (wie je⸗ 
nes Blatt jagt) eher noch vielleicht an einen Aufruhr 
auf dem Schlachtfelde als daran denken würde, ſich 
auch nur einen Augeblick zu beſinnen, ob er dem leiſeſten 
Wink ſeines ehemaligen Chefs Folge leiſten ſolle oder 
nicht, dieſer möge ihm nun durch einen Adjutanten oder 
durch einen Boten der Schatzkammer zukommen. 

Die Urſache der Ruͤcktehr des Lord Cochrane iſt, 
den Limes nach, die, daß die Griechen in ihrem 
Kampfe mit den Türken feiner Unterſtuͤtzung nicht 


mehr bedürfen, Er hat die Meinung geaͤußert, d 
die Folgen der Schlacht bei Naben ſo Ren 
ſeyen, daß alles Uebrige durch Unterhandlungen ſtatt 
finden könne. Der Lord ſcheint vollkommen geſund 
zu ſeyn, aber ſehr gealtert zu haben. 

Waͤhrend der letzten Stuͤrme haben mehrere Leute, 
welche an den Ufern der Inſel Portland (Dorſetſhire) 
umhergegangen, Silberbarren, Goldſtuͤcke und anderes 
Geld gefunden, die von den Truͤmmern der vielen ge⸗ 
ſcheiterten Schiffe herruͤhren. 

London, den 19. Februar. Geſtern iſt im Ken⸗ 
ſington⸗Palaſte, dem Schloſſe der Herzogin von Kent, 
die Vermaͤhlung der Prinzeſſin Feodore mit dem Fuͤr⸗ 
ſten v. Hohenlehe-Langenburg gefeiert worden. Abends 
8 Uhr begab ſich das junge Ehepaar nach Claremont, 


dem Landſitz des Prinzen Leopold. Die ganze k. Fa⸗ 


=. mit Ausnahme der Prinzeſſin Nah Rn bei 
er Trauung gegenwärtig, welche D. per, Kapellan 
der k. deutſchen Kapelle, nach lutheriſchem Ritus ver⸗ 
richtete. Die Prinzeſſin erhielt ein koſtbares Geſchenk 
an Diamanten von Sr. Maj. und werthvollen Ju⸗ 
welenſchmuck von den hohen k. Verwandten. Prinz 
Leopold hat ſeine Wohnung in Claremont dem jungen 
ar 7 Zeit uͤberlaſſen, und iſt nach Pa⸗ 
ris abgereiſet. 

Am 15. Abends ſind Depeſchen vom 27. v. M. 
von Sir Fred. Adam aus Ancona, und geſtern Mor⸗ 
9 Dada von dem Gen. Sir W. Clinton aus 
Liſſabon angekommen. > 
Der Courier erklart die Berichte der Morgenblätter 
2 1. N J e or Königs * Br Schen⸗ 
eln und Knien fuͤr uͤbertrieben. 

In der heutigen Sitzung des Oberhauſes ſprachen 
die Lords Goderich, Carlisle und Morley über die 
Wann e en Balr Sah 8 

Lord Normanby iſt der ohn des Grafen 
v. Mulgrave (bes ehemaligen Generalfeldgeugmeifters) 

Der Courier behauptet, man ſuche gegenwärtig es 
fo darzuſtellen, als ob der Herzog v. Wotllington feine 
Adminiſtrations-Grundſaͤtze gar nicht ausgeſprochen 
oder Prinzipien geäußert habe, die mit allen, welche 
= a een en Wen — 8 Bei⸗ 

gefunden habe uche ſtehen. 

Zu dem Gerüchte, daß der Admiral Sir Edw. Co⸗ 
drington abberufen ſey, ſetzen die Times hinzu: 
Be glauben, je 3 . von wenigſtens 

leichem Range erhalten werde. 

5 Die Bombenſchiffe Aetna und Infernal ſind von 

Plymouth nach Malta abgeſegelt, um zu Sir E. Co⸗ 
drington's Geſchwader zu ſtoßen; acht Trans portſchiffe 
gingen ab, um die britiſchen Reiter-Regimenter aus 
Portugal abzuholen. Auch iſt der Ocean von 78 Ka⸗ 
nonen nach Liſſabon abgeſegelt, um Truppen nach 
Malta zu bringen. e : 
Ein Abendblatt theilt folgenden Brief des Lord 

9 


Cochrane mit: „Da ich in den Zeitungen ver⸗ 
ſchiedene grundloſe Vermuthungen uͤber die Veranlaſ⸗ 
fung meiner Ankunft hieſelbſt bemerkt habe, fo halte 
ich es für noͤthig, oͤffentlich bekannt zu machen, wie 
dies auch der Sache der Menſchlichkeit keinen Scha⸗ 
den bringen kann, daß Griechenlands ſehnlichſter und 
hauptſächlichſter Wunſch die Erhaltung von Mitteln 
iſt, die Geräuberei zu unterdruͤcken, womit zahlreiche 
Maubboͤte jetzt den Archipelagus beunruhigen. Dieſer 
Wunſch iſt die Erwiederung der guten Dlenſte, welche 
von den neutralen Mächten geleiſtet find, aber wer 
mittelſt Segelſchiffe nicht erfullt werden koͤnnen. Wirk⸗ 
lich kann unter den obwaltenden Umſtaͤnden kein an⸗ 
deres See- Unternehmen von Griechenland unternom⸗ 
men werden. Wenn indeſſen die großen friedenſtiften⸗ 
den Machte dieſe Mittel ergreifen Wollten, ſo wuͤrden 
alle vorhandene Uebel mit einem Male aufhören, und 
ihr glorkeicher Zweck erfuͤut werden.“ — Eins von den 
für Lord Cochrane beſtimmten Dampfbooten war nur 
2 Tage vor der Abreiſe des Lords angekommen, ſo 
daß es ihm nichts nuͤtzen konnte. N 

Mule. Sontag ſoll erklaͤrt haben, daß fie unter kei⸗ 
nen geringeren Bedingungen als Madame Paſta nach 
London kommen wuͤrde, was, angenommen, daß fie 
in der Opernzeit jeden Abend ſpielte, 100 Pfd. Sterl. 


fuͤr jede Vorſtellung betragen wuͤrde. — Mrs. Sid⸗ 


dons und ihrem Bruder Charles Kemble ſollen, von 
Amerika aus, 10,000 Pfd. St. gebeten worden ſeyn, 
wenn ſie auf ein Jahr hinuͤberkommen, und in Char⸗ 
lestown ihre Darſtellungen beginnen und in Boſton 
enden wollten. Mrs. Siddons hat ſich bekanntlich 
vom Theater zuruͤckgezogen und iſt 60 Jahre alt, ge⸗ 
nießt aber noch einer krefflichen Geſundheit. Man 
glaubt, daß fie das Anerbieten annehmen werde. 

Das zum Beſten der fpan. und italien. Ftuͤchtlinge 
vorigen Mittwoch gegebene Konzert, hat einen reinen 
Ertrag von mehr als 1000 Pfd. Sterl. gegeben. 

Vor dem Gerichtshofe des Kings⸗bench tam am 14. 
eine Klage gegen einen Offizier, Lapit. Baillie, vor, 
der zuletzt in Longs Hotel, Bondſtreet, gewohnt hatte 
und feinem Schneider, dem Hrn. Stoltz, nicht weni⸗ 

er als 564 Pfd. 9 Schill. (3854 Thlr.) für Kleider 
ſchuldig war. Unter den Artikeln, die ihm geliefert 
worden waren, befand ſich ein ſeidener Schlafrock für 
16 Guineen, ein Paar weiße Merino-Beinkleider ? Guin., 
eine ſeidene Jockeyjacke zum Wettrennen 53 Guin., und 
mehrere ſeidene Weſten 33 Guinee das Stuͤck. 

In der Woche bis zum 18. ging nur wenig Wei⸗ 
zen ein, und gute Proben hielten daher Preis: auch 
war ſogar Nachfrage nach mittlerer Qualität. Gerſte 
wurde viel verlangt, und gute Proben Malz galten 
34 Sch. Bohnen und Erbſen hielten ſich und Hafer 
ſehr flau. In fremdem Korn keine Veränderung. eis 
zen Kent und Suſſex wie vorige Woche. Suffolk 
desgleichen. Norfolk ebenfalls. iin 


Von der 


on der W el deb ie 1 
Voned eichſel, den 17, Febr. Man glaubt, 
die Reſſe des Großfuͤrſten Konſtantin nach Peters putz 
habe auf den großen Gegenſtand der Tagespolitik Be⸗ 
zug, und der Großfuͤrſt werde ſich von Petersburg un⸗ 
mittelbar zur polniſchen Armee begeben, deren Gene⸗ 
ralſtab bereits in der Naͤhe des Dniepers eingetroffen 
ſeyn ſoll. Ob Sr. kaiſerl. Hoh. der Oberbefehl über 
die gent n Armee 5 uͤbertra⸗ 
en werden, es bereits fruͤher hieß, iſt eine Frage 
ber welche man nur Vermuthungen 91005 kann, 1110 
die wohl erſt mit der Vorfrage über Krieg und Frie⸗ 
den ſelbſt ihre Entſcheidung erhalten wird. 
Turkei und Grlechenland. Be 
Turkiſche Grenze, den 12, Februar. Nach 
Verleſung des Hattiſcherifs an alle Ahans in Europa 
und Aſten, in allen Moſcheen Konſtantinopels, trat 
ſogleich die Sperrung der Dardanellen fuͤr alle Schiffe 
der chriſtlichen Maͤchte ein. Ueberall werden Ruͤſtun⸗ 
gen gemacht; auf der aſiatiſchen Seite wird für etwanige 
Falle ein befeſtigter Palaſt erbaut, wohin ſich der Sultan 
begeben kann. Nach Adrianopel gehen fortwährend 
Telppen ab, und die Berfendung kalſerl. Effekten eben⸗ 
dahin, ſcheint das frühere Gerücht zu beſtaͤtigen, daß 
der Sultan ſich ſelbſt dahin begeben werde. 
Man vermuthet, daß ſich der engliſche und ruſſiſche 
Botſchafter veranlaßt gefühlt haben, Korfu mit Malta 
als Aufenthaltsort zu vertauſchen, und daß dieſes die 
Urſache ihrer Abreiſe von Corfu ſeyn möchte, — Graf 
Capodiſtrias wird auf ſeiner Reiſe nach Aegina von 
mehreren Gelehrten und Offizieren begleitet; man 
fuͤrchtet jedoch, daß die Plaͤne des Grafen nicht ganz 
n Erfüllung gehen dürften, da er nur mit wenigen 
Fonds, hoͤchſtens in 8000 Pfund beſtehend, verſehen 
ſeyn ſoll. Der Graf v. Heyden, bis dahin in Male 
ta, hatte in der zweiten Woche des Januar einen 
Courier erhalten, und es heißt, daß die bei Malta ſta⸗ 
tionite ruſſiſche Eskadre nach Korfu gehen werde. 
Zante, den 25, Januar. Auf Morea ſcheint ſich 
nichts verändert zu haben. Ibrahim Paſcha ſoll mit 
9000 Mann Kerntruppen bei Modon ſtehen, und alle 
von ihm eroberten feſten Platze noch beſetzt halten. 
Die Griechen blokiren ſowohl die Hafen von Modon 
und Navarin, als auch den von Patras. Obgleich in 
dieſem letzten Platze noch bedeutende Vorräthe von 
Lebensmitteln ſind, ſo duͤrften ſie doch durch den Be⸗ 


darf Ibrahim Paſcha's, der ſich hauptſaͤchlich von da 


aus verpflegt, ſehr zuſammenſchmelzen, und ſich bald 
in der traurigſten Lage befinden. Zu dem Mangel an 
Lebensmitteln koͤnnten ſich leicht feindliche Angriffe ges 
ſellen, die jetzt geregelter und mit mehr Nachdruck als 
fruͤher von den Griechen. geführt werden duͤrften; nach 
Allem, was man hört, ſoll ein bedeutendes griechifches 
Corps bei Tripolizza ſtehen, und nur die guͤnſtigere 
Jahreszeit erwarten, um zu agiren. General Church 


ſoll Miſſolunghi genommen haben. Dieſes Ereigniß 
dürfte, wenn es ſich beftätigt, Ibrahim Paſcha, der 
ſchon läͤngſt insgeheim den Wunſch hegt, nach Alexan⸗ 
drien zuruͤckzukehren, deſto eher beſtimmen, ſich auf 
den Weg nach der Heimath zu machen. f 
Trieſt, den 12. Febr. Geſtern wurde die ruſſiſche 
Faber Konſtantin bei Pirano ſignaliſirt. Auf dieſer 
Fregatte befindet ſich Hr. v. Ribeaupierre; es heißt, 
daß derſelbe wieder nach Corfu zutuͤckkehren werde, 
und daß Hr. Stratford⸗Canning, der nach Ancona ge⸗ 
gangen iſt, daſelbſt Depeſchen abwarten wolle, bevor 
er ſeine Reiſe nach England antrete. Hr. v. Guille⸗ 
minot fol am 3. Febr. zu Corfu angekommen ſeyn. — 
Der Lord⸗Oberkommiſſalr Sir Fr. Adams ſoll nach 
ante gereifet ſeyn, um von dort aus mit Ibr. Paſcha 
n Unterhandlungen zu treten, wahrſcheinlich über die 
aͤumung von Moorea. Die HH. Piſani, Dolmetſcher 
bei der engliſchen Botſchaft in Konſtantinopel, haben 
den Lord⸗Oberkommiſſair begleitet. 
Neueſte Nachrichten vom tärkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen RKriegsſchauplatz. 
Konſtantinopel, den 26. Januar. Es iſt kaum 
moͤglich, eine Schilderung des ſchrecklichen Zuſtandes 
zu machen, worin ſich ſeit 14 Tagen die armeniſchen 
Chriſten ohne Ausnahme befinden. Nach den befann- 
ten harten Maaßregeln gegen die Franken erſchien am 
12ten d. ein Ferman, vermoͤge deſſen 27,000 katholi⸗ 
ſche Armenier Pera und Galata verlaſſen ſollten. Die⸗ 
er Befehl wurde mit aller Strenge vollzogen. Auf 
erwendung des oͤſterr. Internunzius Hrn. v. Otten⸗ 
fels und der armeniſchen Primaten, erhielten blos die 
Blinden, Greiſe von 70 bis 80 Jahren und im achten 
Monate ſchwangere Frauen Erlgubniß zu bieiben. Nun 
begann ſo zu ſagen eine Voͤlkerwanderung. Aus Pera 
und Galata wurden Tauſende der ungluͤcklichen Arme⸗ 
nier zu Schiffe gebracht, und man ſah die Väter, ihre 
Kinder in Koͤrben auf Stangen tragend, dem Ufer zu- 
eilen. Ihre Wohnungen wurden ſogleich von Mos⸗ 
lims und Soldaten beſetzt, und die der Reichen, welche 
man einſperrte, wurden fuͤr Rechnung des Fiskus in 
Beſchlag genommen. Pera und Galata waren in we⸗ 
nigen Tagen halb menſchenleer. Mit Angſt und Un⸗ 
ruhe hatten die roͤmiſch-katholiſchen Armenier in den 
letzten 14 Tagen der Intwickelung ihres Schickſals ent⸗ 
gegen geſehen, als das Schreiben des armeniſchen Pa⸗ 
triarchen mit oben erwaͤhntem Ferman aus Konſtanti⸗ 
nopel eintraf, und ihnen vertuͤndete, daß fie Pera und 
Galata verlaſſen, und ſich in Konſtantinopel niederlafs 
fen müßten. Bei Todesſtrafe ward ihnen dadurch ver⸗ 
fündet, daß fie nur als Rayas bleiben dürften, und 
die Kirche des Patriarchen befuchen müßten. Wer 
dieſem Befehle nicht Folge leiſtet, muß bei harter Strafe 
fort. Nach Eingang dieſes Befehls, traten diejenigen 
römiſch⸗tatholiſchen enier, welche hier bleiben woll⸗ 
ten, zuſammen, und gaben, ihre Prieſter an der Spitze, 


die Erkloͤrung ab, daß ſie nach Konſtantinopel uͤber⸗ 
ziehen und als Rayas leben wollten, allein den Maͤr⸗ 
tyrertod vorzoͤgen, ehe fie das Abendmahl nach (in ihren 
Augen) ſchismatiſchen Gebraͤuchen nehmen wollten. Als 
die Vornehmſten mit dieſer Ertlaͤrung beim Patriarchen 
eintrafen, bot er vergebens alles auf, um ſie von ihrem 
Vorhaben abzubringen, und ſie mit ſeiner Gemeinde zu 
vereinigen. Sobald indeß dieſe harten Verfuͤgungen 
beim diplomatiſchen Corps bekannt wurden, ſandte Ht. 
v. Ottenfels den Hen. v. Huszar zum Reis⸗Effendi, 
und berufte ſich auf den Carlowitzer Friedenstraktat, 
welcher Oeſterreich das Protektorat uͤber die Katholiken 
verleiht. Allein der Reis⸗Effendi, welchem das Schick⸗ 
ſal des Kiaja⸗Bei vor Augen ſchwebte, der, weil er 
die harten Maaßregeln mildern wollte, abgeſetzt und 
nach Angora verwieſen wurde, fertigte ſowohl Hrn. 
v. Huszar als die Dragomans des niederlandifchen und 
ſardiniſchen Geſandten mit aus weichenden und nichts⸗ 
ſagenden Antworten ab. Dreimal erneuerte Hr. v. 
Ottenfels ſeine Verwendungen, allein ohne das Ge⸗ 
ringſte auszurichten. Seitdem hat ſeit 8 Tagen keine 
Kommunikation zwiſchen ihm und dem Reis Effendi 
mehr ſtatt gefunden, und die Umgebungen des diterr. 
Internunzius und des preußffchen Miniſters v. Miltitz 
ſprechen ſogar von einer moͤglichen Abreiſe. — Der 
Zuftand der Hauptſtadt im Allgemeinen bietet nur den 
Anblick von Elend dar, und alle Hoffnung zu irgend 
einer Ausgleichung iſt vor der Hand verſchwunden. 
Die Criſis hat den hoͤchſten Grad erreicht. Auf der 
aſiatiſchen Seite bruͤten die Exilirten Rache, und hier 
nimmt die Wuth des Moslims gegen die Chriſten, 
durch die Fermans und den Hattiſcheriff aufgereizt, taͤg⸗ 
lich dergeſtalt uͤberhand, daß alles zu fuͤrchten ſteht. 
Zu dieſem kommt noch, daß mehr als 100,000 Aſia⸗ 
ten hier erwartet werden; ihre Ankunft duͤrfte das 
Signal zu einer grenzenloſen Anarchie werden. — Die 
Pforte ſcheint den Ausbruch eines Krieges mit Ruß⸗ 
land als unvermeidlich anzuſehen. „Wozu die Win⸗ 
kelzuͤge (ſoll der Reis⸗Effendi einem Dolmetſcher geſagt 
baben, der auf die Gefahren aufmerkſam machte, denen 
ſich die Pforte in ihrer gegenwartigen Stellung aus⸗ 
ſetzen müßte), wozu daß Zaudern bei einem einmal 
gefaßten Entſchluſſe? Man will uns mit Feuer und 
Schwert uͤberziehen, man will das otomanniſche Reich 
zerſtören, und zoͤgert nur mit der Ausführung. Glaubt 
man uns unbewaffnet anzutreffen? Die Proklamation, 
welche Europa in Beſorgniß ſetzen ſoll (fügte er hinzu), 
iſt nichts als ein an die Diener des Großſultans ge⸗ 
richteter Befehl; ſie iſt nur für dieſe erlaſſen worden, 
und nur dieſen ſollte deren Inhalt bekannt ſeyn. Hatte 
man nicht die Abſicht, ſich in die innerſten und theuer⸗ 
ſten Angelegenheiten der Pforte zu mischen, wie koͤnnte 
eine Atte, die ubrigens entſtellt worden iſt, ange⸗ 
führe werden, um der Pforte daraus ein Verbrechen 
zu machen?“ 


* 


u, 


Nach einem Schreiben aus Konſtantinopel (in engl. 
Blättern), wird dieſe Hauptſtadt durch ſtarke Werke 
und Batterien befeſtigt, und zwei Linienſchiffe von 
74 Kanenen und mehrere große Fregatten kreuzen im 
ſchwarzen Meere, um einen Ueberfall von Seiten der 
ruſſiſchen Flotte zu verhindern. 

Ancona, den 13. Febr. Nach Ausſage des Capi⸗ 
tains des ionifchen Dampfſchiffes war in Corfu die 
Nachricht von der Ankunft des Grafen Capodiſtrias 
auf Aegina angelangt, und es ſollen nun zwiſchen 
Ibrahim Paſcha und den Griechen foͤrmliche Unter⸗ 
handlungen über einen ‚regelmäßigen Waffenſtillſtand“ 
eröffnet ſeyn. — Bei Miſſolunghi ſollen zwei Gefechte 
zum Nachtheil der Tuͤrken vorgefallen ſeyn, die den 
Platz verproviantiren wollten. 

Trieſt, den 18. Febr. Graf Capodiſtrias iſt am 
18. Jan. in Napoli di Romania eingetroffen. Gleich 
nach ſeiner Ankunft uͤbergab Griva den Palamides an 
den von Capodiſtrias ernannten Commandanten. Zwei 
Schiffe ſegelten nach Aegina, um die dortige Regie⸗ 
rungskommiſſion nach Napoli abzuholen. Dieſe Stadt 
ſoll naͤmlich von Capodiſtrias zum Sitz der Regierung 
gewählt ſeyn. —, Nach Briefen aus Smyrna vom 
18. Jan. hatten die Conſuln von England, Rußland 
und Frankreich am 15. Jan. ihre Funktionen einge⸗ 
ſtellt, und ihre Archive dem niederlaͤnd. Conſul übers 

eben. Indeß hatte ſich blos der franzöſ. Conſul mit 

einen Leuten nach Frankreich eingeſchiſſt; die beiden 
andern Conſuln, fo wie die Unterthanen der drei Mächte, 
waren geblieben, da die Stadt ruhig war. Man 
fuͤrchtet jedoch, daß auch in Smyrna, wie in Kon⸗ 
ſtantinopel, ihnen der Befehl zur Abreiſe zugehen werde, 
wodurch dann wenigſtens 200; amilien und gegen 2000 
Perſonen gezwungen ſeyn wuͤrden, die Stadt zu verlaſſen. 


vermiſchte Nachrichten. 

Betlin. Die ſowohl bei des Königs Majeftät, 
als bei den Miniſterien eingehenden Beſchwerden und 
Reklamationen gegen die Anordnungen und Entſchei⸗ 
dungen der Provinzial⸗Behörden haben nicht ſelten 
darin ihren Grund, daß die Beſcheidungen der gedach⸗ 
ten Behörden zu allgemein gefaßt ſind, und den Bitt⸗ 
ſtellern die ihren Anträgen entgegenſtehenden Grund⸗ 
ſatze oder Umſtaͤnde nicht gehörig geöffnet und ausein⸗ 
. werden. Zur Vorbeugung von dergleichen 
unbegruͤndeten Beſchwerden und Vermeidung der da⸗ 
durch entſtehenden unndthigen Schreiberei iſt daher 
durch eine Eirkularverfuͤgung der koͤnigl. Miniſterien 
des Innern und der Finanzen den koͤnigl. Provinzials 
Behörden anempfohlen worden, in allen ein Geſuch 
ablehnenden Beſcheiden jederzeit die Gruͤnde der Zu⸗ 
ruͤckweiſung beftimmt und deutlich auszudrucken, außer⸗ 
dem aber in dem Amtsblatt eine Bekanntmachung zu 
erlaſſen, vermittelſt deren diejenigen Perſonen, welche 
wider einen erhaltenen abſchlaͤgigen Beſcheid die hoͤ⸗ 


heren Behörden anzutreten beabſichtigen, darauf von 
Neuem aufmertſam gemacht werden, daß ſie uch 10 
terlaſſen duͤrfen, die Beſcheide, welche ſie auf ihr Ge⸗ 
ſuch bereits erhalten haben, und wider welche ſie re⸗ 
klamiren, ihren Eingaben an die hoͤheren Behoͤrden bei⸗ 
zufügen. Hiernachſt iſt den koͤnigl. Regierungen bee 
merklich gemacht worden, daß, wenn an dieſelbe von 
des Koͤnigs Majeſtaͤt eine Eingabe ohne weitere Be⸗ 
ſtimmung remittirt, oder eine ſolche von den Miniſte⸗ 
rien zur Beſcheidung abgegeben wird, daraus allein 
noch keinesweges gefolgert werden darf, als ſey es 
ſtricte die Abſicht oder der Wille Sr. Majeftät des 
Königs, ſo wie der Miniſterien, daß die frühere Zur 
ruͤckweiſung des Geſuchs ohne Weiteres zu beftätigen, 
und der Beſcheid, wider welchen die Beſchwerde e. 
fuͤhrt worden, nur zu wiederholen ſey, es muͤſſen sich 
mehr die in der Eingabe etwa enthaltenen anderweiten 
Grunde für das Geſuch gehoͤrig gepruͤft, und muß 
pflichtmaͤßig. ermeſſen werden, ob nicht, wenn auch die 
koͤnigl. Regierungen zu einer Abaͤnderung der frühem 
abſchlaͤgigen Beſcheidung ſich nicht für ermächtigt ers 
achten, deshalb gutachtlich an die Ministerien zu bee 
richten ſeyn duͤrfte, und ſind jedenfalls alle auf der⸗ 
gleichen Beſchwerden ergehende Verfügungen, Berich⸗ 
te ꝛc. vorzugsweiſe moͤglichſt zu beſchleunigen. 
Se. Majeftät der König hat wegen der diesjaͤhrigen 
Truppen⸗llebungen Folgendes beſtimmt: Das Ste und 
te Armee⸗Corps werden in dieſem Jahre große Ue⸗ 
bungen haben, und die ſaͤmmtliche Landwehr beider 
Armee⸗Corps wird mit dazu herangezogen werden. Da 
die Zuſammenziehung derſelben vier Wochen dauern 
wird, fo foll 1155 Uebung den daran teilnehmenden 
Landwehr⸗Mannſe tel für zwei Uebungen gerechne 
werden. Das iſte Bataillon (Görligſche) und Mi 
Ste Bataillon (polniſch Liſſaſche) des Iten Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Regiments ſollen an den Uebungen des Sten 
Armee Corps, und das 2te Bataillon (Breslauſche 
dieſes Regiments, an denen des ten Armee⸗Corp 


„Theil nehmen, und davon das letztere Bataillon zum 


3öſten Infanterie-Regimente (Ete Reſe 
ö ; N rve) ſtoßen. 
e ee (Gneſenſche) des 2 fel fen 
rie-Regiments ſoll dem 37ſten Infanterie-Negimente 


(tes Reſerve) als Jtes Bataillon beigegeben we 

und das Landivehr= Bataillon (Poſen che) des J8 fle 
J gerte Regiment zum 38ſten Infanterie-Regimente 
7 ten Corps ſtoßen, und dieſe 3 Bataillons ſollen 
gleichfalls ein Regiment bilden. Ueber den Termin der 
Sufommengiehyng und der Uebung felbft hat ſich Se 
J 1 der Konig noch das Nähere zu beſtimmen vor⸗ 
behalten, ſo wie wegen Heranziehung auswärtiger 
Truppen zu den Herbſt-Uebungen bei Berlin. Alle 
übrige Armee-Corps werden ihre Uebungen in Divi- 
ſionen, und deren Landwehr, ſo wie die Artillerie und 
Pioniere, nach den hieruͤber ſchon im Allgemeinen ge⸗ 
gebenen Beſtimmungen abhalten. Dem zufolge wer⸗ 


den bei den letzteren auch in dieſem Jahre, Behufs der 
Complettirung der Landwehr, 100, Rekruten fuͤr jedes 
Bataillon eingezegen und guf 4 Wochen in den Ba⸗ 
talllons⸗Quartieren geuͤbt werden. Dieſelbe Maaßre⸗ 
el wird bei, der Landwehr des Sten und Eten Axmee⸗ 
Lorps im Flöͤhjahte, unabhängig von der Herbſt⸗lle⸗ 


bung, ebenfalls in Ausführung kommen. 


Es beſteht (wie die Poſener Zeitung meldet) die 
Abſicht, den ehemaligen Koͤnigen von Polen Miecis⸗ 
laus I., welcher zuerſt dem Chriſtenthum in der Ge⸗ 
gend von Poſen Eingang verſchafft hat, und deſſen 
Sohne Boleslaus Chrobry ein Monument zu errich⸗ 
ten. Se. Maj. der Koͤnig hat die diesfaͤllige Abſicht 
als ehrenwerth erkannt und dabei genehmigt, daß die 
Sammlung freiwilliger Gaben zur Errichtung dieſes 
Denkmals durch den General-Adminiſtrator der Erz⸗ 
biſchoͤflichen Dioͤces Poſen, Domprobſt v. Wolicki, 
veranſtaltet werde; zugleich hat Se. Maj, der König 
mit einem bedeutenden Beitrage die Sammlung eröffnet, 
Dier glaubwuͤrdig gemeldete Uebergang des Herzogs 
von Braunſchweig zur katholiſchen Kirche in Wien, 
macht in Berlin den Inhalt aller Geſpraͤche aus, und 
giebt zu den ernſteſten Betrachtungen Anlaß. 

Am 18. Februar ſtarb zu Deutſch-Wartenberg in 
Nieder⸗Schleſien der durch ſeltene Vorzuͤge des Geiſtes 
und Hetzens ausgezeichnete Staatsmann und Gelehrte 
und durch ſeine poetiſchen Epiſteln, namentlich durch 
die „Briefe zweier Liebenden“ mit einem unverweltlis 
chen Dichterkranze gekroͤnte Dichter, Leopold Friedrich 
Günther v. Goͤkingk, k. preuß. Geheimer Ober⸗Fi⸗ 
nanz⸗Rath, geboren zu Gruͤningen bei Halberſtadt, am 
13. Juli 1748. Merkwuͤrdig iſt es, daß der 18. Fe⸗ 
bruar, der Monatstag ſeines Todes, auch der ſeines 
verewigten Freundes, des Gleim iſt: dieſer ſtarb am 
18. Februar 1803. Beide gefeierten Dichter hatten 
alſo einen gemeinſchaftlichen Todestag mit Luther, der 
am 18. Februar 1546 zu Eisleben fo 
Gebeine die Schloßkirche zu Wittenberg verwahrt. 

In der Nacht vom 19. zum 20. Februar brachen 
4 Rauber in die Wohnung des Prediger Sievert zu 
Groß⸗Wulko, Regierungsbezirk Magdeburg, ein, ent⸗ 
wandten 2000 Thlr. Geld und vieles Silbergeraͤthe, 
mißhandelten die Hausgenoſſen und erſchlugen den 
Prediger ſelbſt auf eine fuͤrchterliche Weiſe. 

Die Londoner Hofzeitung meldet die Ernennung des 
Hrn. H. u. Addington zum k. engliſchen Geſandten 
am deutſchen Bundestage. 

Mad. Catalani, die in Daͤnemark und Schweden 
gute Geſchafte gemacht, hat ſich auf der Chaussce 
d’Antin in Paris ein ſchoͤnes Haus gekauft. 

Am 11. Febr. Morgens, einige Minuten vor Son⸗ 
nenaufgang, bemerkte man auf der Prager Sternwarte 
die ſeltene Erſcheinung einer Sonnenſaͤule, die wahr⸗ 


rb, und deſſen 


ſcheinlich ſchon fruͤher zu n war. Sie hatte die 
Breite der Sonnenſcheibe, ſtieg ſenkrecht uͤber den Ho⸗ 
rizont empor, erſchien mit ſchwachrother Farbe, und 
war ſehr ſcharf begrenzt. Als die Sonne aufging, 
blieb die, Säule eben fo, begrenzt und ſchwachroth ge⸗ 
faͤrbt ſtehen, wie vor Aufgang der Sonne, bis dieſe 
zuletzt hinter Wolken verſchwand, und die Saͤule mit 
ihr. Solche Sonnenfäulen find nur vor Auf- und 
nach Untergang der Sonne zu ſehen, und gehoͤren un⸗ 
ter die ſeltenen, aber ſchoͤnen Lufterſcheinungen. Eine 
ſolche hochrothe Sonnenſaͤule, mit den lebhaften Far⸗ 
ben eines Regenbogens, in Geſtalt eines abgeſtumpf⸗ 
ten Kegels, erſchien am 8. Juni 1824 nach Sonnen⸗ 
untergang, ward auf der Prager Sternwarte, an vie⸗ 
len Orten Boͤhmens, und im noͤrdl. Deutſchland (auch 
in Berlin), von halb 9 bis 9 Uhr ununterbrochen mit 
hellrothem Lichte und abnehmender Hoͤhe geſehen. 

In der verhaͤngnißvollen Nacht vom 14. auf den 15. 
Januar ſtieg das Waſſer der Werra plotzlich fo hoch, 
daß, als der Muͤller zu Fr. am Morgen erwachte, 
das Haus mitten in einem großen See ſtand. Furcht⸗ 
bar tobten die Wellen gegen das Haus, aber es ſtand 
geſichert auf feſtem Grund, und ruhig ſchauten, wie 
Philemon und Baucis, der Muͤller und ſeine Ehefrau, 
abgeſchnitten von der ganzen Welt, hinaus in die Flu⸗ 
then. Sie hatten Lebensmittel auf mehrere Wochen, 
und im Nothfall noch den Schornſtein voll Schinken; 
aber als das Waſſer immer ſich nicht verlief, bemerf- 
te der Muͤller mit Entſetzen, — daß der Schnupfta⸗ 
bak⸗Vorrath ſich zu Ende neige. Nur wer ein fuͤh⸗ 
lendes Herz unter einer an Tabak gewoͤhnten Naſe 
trägt, ermißt den ganzen Umfang der Noth des Ehe⸗ 
paars. Mit jeder Priſe ſteigt die Angſt, und mit der 
Angſt natürlich das Beduͤrfniß. Vergebens blickt bald 
Philemon, bald Baucis nach dem feſten Lande; „da 
ſtoͤßet kein Nachen vom ſichern Strand, der Ihn bringe 
Deere zum glücklichen Land,“ und nur in dem Win⸗ 
el der Sonntags doſe find noch einige trockene Körner. 
Si duplicantur lateres, venit Moses. Wie ein 
Blitzſtrahl durch die Nacht, füllt das Geſchrei einer 
alten Gans in die bekuͤmmerten Gemuͤther. Schnell 
wird das Thier mit Geld und einem Zettel beladen, 
und hinausgetrieben in das tobende Meer. Hochge— 
ſinnte Menſchen am Ufer nehmen ihm die Sendung 
ab, fliegen zum Kramer, und ehe dreizehn Minuten 
vergehen, ſchwimmt, hochbepackt mit aͤchtem Hollaͤn⸗ 
der, unter lautem Zurufen der am Ufer verſammelten 
Menge, das edle Thier, ſtolz und geruͤhrt, als wuͤßte 
es, welchem hohen Zweck es ſein Leben jetzt widme, 
auf das Eiland zu. Die Feder iſt zu ſchwach, um 
das Entzuͤcken des geretteten Ehepaars zu ſchildern. 
Am naͤchſten Sonntag lag ein Viergroſchenſtuͤck im 
Klingelbeutel, mit der Aufſchrift: „Dank für Huͤlfe 
in der Noth.“ 


— 


Beilage 


Beilage zu No, 19. des Correſpondenten von und fir Schleſien. 
Mittwoch, den 5. Maͤrz 1828. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Das Journal de la Belgique giebt in Bezug auf 
die gegenwärtige Stellung der maͤchtigſten Staaten 
Europa's zu der Pforte, und die aus dem beiderſeitigen 
Verhaͤltniß politiſcher Huͤlfsquellen ſich ergebende Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit oder Unwahrſcheinlichkeit eines gluͤcklichen 
Widerſtandes der letztern gegen die erſteren, ein uͤber⸗ 
ſichtliches Verzeichniß der Macht und Groͤße der zwi⸗ 
ſchen, der Pforte und Griechenland mediatiſirenden 
Staaten. 1) Rußland (nach Maſſelin.) Seine Aus⸗ 
dehnung vom baltiſchen Meere weſtlich bis oͤſtlich zum 
ſtillen Ocean, 3700 franz. Meilen. Mittlere Breite 600, 
Eintheilung in 55 Statthalterſchaften. Einkuͤnfte deſ⸗ 
ſelben ungefähr 450 Millionen Francs. Schulden ge⸗ 

en 2400 Mill. Fr. Die Landarmee gegen 900,000 
Mann von allen Waffengattungen, mit Inbegriff der 
unregelmaͤßigen, deren Zahl man auf 400,000 angiebt. 
Die Seemacht theilt ſich in drei Flotten, die des bal⸗ 
tiſchen, des ſchwarzen, des kaspiſchen Meeres. Aus⸗ 
ruͤſtung der Flotten mit 33,000 Matroſen, 9000 Sol⸗ 
daten, 3000 Attilleriſten, 5000 Kanonen. Die Eins 
wohnerzahl giebt man auf 53 Millionen (nach neueren 
Berechnungen auf 56.) — 2) Großbritannien, mit 
Inbegriff der außereuropaͤiſchen Beſitzungen 68 Millio⸗ 
nen. Die Staatsſchuld belief ſich im Jahre 1818 auf 
mehr als 27,000 Mill. Fr. 1819 beſtand die Land⸗ 
armee aus 88,000 Mann. Die Marine zaͤhlte 1814. 
276 Linienſchiffe, 263 Fregatten und eine große Anzahl 
kleinerer Fahrzeuge, bemannt insgeſammt mit 100, 
Matroſen und ohngefaͤhr mit 33,000 Seeſoldaten. 
Dieſe Anzahl war im Jahr 1819 bis auf 20,000 Ma⸗ 
troſen und 6000 Seeſoldaten vermindert. — 3 ) Frank⸗ 
reich, 270 franz. Meilen von Oſten nach Weſten und 
130 von Norden nach Suͤden. Einkuͤnfte 900 Mill. 
Fr. Schulden 3300 Mill. Fr. Das Heer zur Frie⸗ 
denszeit 150,000 Mann; unter dieſen 24,000 M. Gar⸗ 
den. Seemacht 40 Linienſchiffe und eine gleiche An— 
zahl von Fregatten. : , 

Wie man verſichert, wollen Se. Maj. der König 
von Baiern dem beruͤhmten Geſchichtſchreiber der 
Schweiz, Johannes v. Muͤller, auf ſeinem Grabe zu 
Caſſel ein Denkmal errichten laſſen. 

Es heißt, daß die bis jetzt in den oͤſterr. Staaten 
verboten geweſene homoͤopathiſche Kurmethode nun all⸗ 
gemein erlaubt worden, und ſelbſt in den Militairſpi⸗ 
tälern eingeführt werden dürfte, ; 

Hr. Elsholz, durch mehrere ſchoͤnwiſſenſchaftliche 
Arbeiten nicht unvortheilhaft bekannt, iſt von dem 


Herzoge von Sachſen-Coburg als Theater-Intendant 


nach Gotha berufen worden. i 
Wenn der Kaffecverbrauch in Europa nach dem bis: 


herigen Verhältniß zunimmt, fo werden in 20 bis 30 
Jahren vielleicht ganz Amerika, Indien und Arabien 
unſer Beduͤrfniß nicht mehr befriedigen konnen. Im J. 
1826, hatte Europa 152 Mill. Pfd. Kaffee verbraucht, 
und im J. 1827 ſtieg der Bedarf auf 200 Millionen. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Mode des 
Puders bald wieder aufkommt. Bei einem großen 
Balle, den ein vornehmer Englaͤnder in Paris gab, 
hatten die Damen, ſtatt der Locken, an den Schlaͤfen 
gekreppte Haare mit Puder beftäubt, 
In der Biographie universelle lieſet man von 
einem polniſchen Jeſuiten, Namens Warzewicz, der 
ſein ganzes Leben dazu verwendete, mit Mund und 
Feder gegen die Tuͤrken zu Felde zu ziehen. Man 
hat von ihm 14 lateiniſche Reden, worin er die chriſt⸗ 
lichen Fuͤrſten ermahnt, alle ihre Kräfte zu vereini⸗ 
gen, um Europa von jenen Barbaren zu befreien, 
und ſie nach Aſien zu verweiſen. 


(Eingeſandt.) 

In Bezug auf die in Nr. 49. der Berliner Spener⸗ 
ſchen Zeitung mitgetheilte Nachricht von einer auf der 
Prager Sternwarte am 11. v. M. beobachteten Son⸗ 
nenſäule, eine eben ſo ſeltene als prachtvolle Natur⸗ 
erſcheinung (ſ. das heut. Stuͤck d. 3. Verm. Nachr.), 
moͤge die Bemerkung hier ſtehen, daß dieſe Erſchei⸗ 
nung auch zu Liegnitz an demſelben Tage kurz 
vor Sonnenaufgang beobachtet wurde. Sie ſtieg in 
der Breite der bald darauf aufgehenden Sonne mit 
ſcharfer Seitenbegrenzung auf, war anfänglid) von 
Farbe gluͤhendroth, ging aber allmaͤhlig in das herr⸗ 
lichſte Scharlachroth Uber, und ward nur dann ſchwä⸗ 
cher und gelber gefärbt, als die Sonne ſelbſt am Ho⸗ 
rizont erſchien. Die Erſcheinung gewaͤhrte einen pracht— 
vollen Anblick. Indeſſen war der Himmel gegen Oſten 
bedeckt, und pur wenige ſchmale Streifen hellen Him⸗ 
mels konnten durch die Wolfen hindurch wahrgenom⸗ 
men werden. Schreiber dieſes beobachtete die Erſchei⸗ 
nung etwa 10 Minuten lang. v. Dt. 


— 


Hohes Alter. 

Am 21. Februar ſtarb zu Liegnitz der HNYährige 
Greis George Friedrich Bettin, Bürger und Korb⸗ 
macher. Er war geboren zu Striegau, und diente als 
Soldat unter Friedrich dem Großen im. fiebenjährigen: 
Kriege. Er erhielt mehrere Wunden, beſonders in der 
Schlacht bei Leuthen. Eine Kugel traf ihn in das 
Bein und wurde herausgeſchnitten. Die Wunde blieb 
jedoch offen und er verband fie ſelbſt noch an feinem, 
Sterbetage mit eigener Hand. In dem polniſchen 
Feldzuge diente er auch noch als Soldat dem Koͤnige 


Friedrich Wilhelm II. und erhielt bei der Belagerung 
von Warſchau einen Prellſchuß, worauf er zum fer⸗ 
nern Felddienſt unbrauchbar und in das Invaliden 
Bataillon zu Nimptſch verſetzt wurde, von welchem 
Bataillon er ſeit einigen 20 Jahren verabſchiedet und, 
auf angetragene Selbſterhaltung, mit einem monatli⸗ 
chen Gnadenthaler entlaſſen ward. Nach ſeiner An⸗ 
gabe betrug ſeine Dienſtzeit im Militair 42 Jahre. 


Unſere letzte Sammlung zu Brennholz fuͤr die Ar⸗ 
men hat zuſammen gerade 44 Rthlr. eingebracht; wir 
haben für dieſe Summe 11 Klaftern Scheitholz ein 
gekauft, und daſſelbe in den 9 ſtaͤdtiſchen Bezirken un⸗ 
ter die Allerbeduͤrftigſten vertheilen laffen. Wir dan⸗ 
ken nochmals in deren Namen den milden Gebern, 
die ſo bereitwillig unſerer Bitte Gehoͤr gaben und die 
druͤckendſte Noth zu mildern ſuchten. 

Liegnitz, den 26, Februar 1828. : 
Der Wohlthaͤtigkeits-Verein. 
Griechen ⸗ Verein. a 

Unvorhergeſehene Umſtaͤnde haben es bisher verhin⸗ 
dert, uͤber die Einnahme und Ausgabe des hieſigen 
Griechen-Vereins oͤffentlich Rechnung abzulegen. Es 
folgt daher hier eine kurze Ueberſicht, und Unterzeich⸗ 
neter erbietet ſich, denen, welche genauere Auskunft 
wuͤnſchen möchten, die ganze Rechnung in extenso 
nebſt den Belägen zur Einſicht vorzulegen. . 

Die ſaͤmmtliche Einnahme betrug vom 11. Mai 1826 
bis zum 24. Sept. 1827 zuſammen, mit Einrechnung 
einiger Prätiofen nach dem Geldwerth, 2972 Kthlr. 
12 Sgr. 11 pf. — Davon wurden nach Breslau 
durch den Hrn. Commerzien-Rath Ruffer und deſſen 
Herren Soͤhne eingeſendet: 


den 7. Juni 1826 . 564 Rthlr. 15 Sgr. 

= 11. Juli z 600 — 6 — 

88 25. Juli 2 + 500 8 25 — 

4 15. Sept.. 600 — ee — 

= 30. Mai 1827 600 — » — 

„28. Nov. 96 — 10 — 11 Pf. 


Auslagen fuͤr Porto und 5 
ein kleiner Defekt bei einer 
Sendung betrugen . 10 — 22 — 


Summe 2972 Ather. 12 Sgr. 11 Pf. 


So hat die Wohlthaͤtigkeit auswaͤrtiger und einhei⸗ 


miſcher Menſchenfreunde mit lobenswerthem Eifer dazu 
beigetragen, das ſchreckliche Schickſal eines ungluͤck⸗ 
lichen Chriſtenvolks zu erleichtern, das ohne fremde 
Unterſtuͤtzung nicht im Stande geweſen wäre, den blus 
tigen Kampf zu beſtehen, der, wie wir nun zuverſicht⸗ 
lich hoffen konnen, feine völlige Befreiung endlich her⸗ 
beifuͤhren wird. Liegnitz, den 26. Februar 1828. 
Muͤller, Superintendent, 
als Rendant des Vereins. 


Todes⸗ Anzeige. Nach einer kaum zweimonat⸗ 
lichen Verbindung, ſtarb in Dresden am 29. Februar 
mein geliebter Schwiegerſohn, der Premier-Lieutenant 
Heyden, im 35ſten Jahre, an einer Lungenkrankheit. 
Kurz war die Dauer des Gluͤcks und die Entfchädie 
gung für eine achtjaͤhrige ſchwere Pruͤfungszeit! 

Tief gebeugt zeige ich dieſen traurigen Verluſt allen 
meinen Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt 
an. Liegnitz, den 4. März 1828. 

Louiſe v. Erdmannsdorf, geb. v. Rappard. 


Bekanntmachungen. 
Aufgebot. Es iſt der Erbrezeß de dato Glogau 
den 10. April 1797., auf deſſen Grund ex Mandato 
vom 10. April und idgross. vom 13. Juni 1797, 
auf der dem Rohleder gehörigen Freiſtelle sub No, 
32. lit. b. zu Schönborn 200 Kthlr. für die Can⸗ 
naba eus ſchen Erben, 
1) den Paſtor Friedrich Wilhelm Cannabaeus zu 
Porſchwitz, 
2) die unverehelichte Friederike Eleonore Charlotte 
Cannabaeus daſelbſt, N 
3) die unverehelichte Johanne Chriſtiane Canna⸗ 
baeus daſelbſt, 
4) den Gutsbeſitzer Auguſt Friedrich Gotthelf Can⸗ 
nabaeus auf Heinzendorff, 
eingetragen find, verloren gegangen, und haben be⸗ 
nannte Erben das Aufgebot dieſes Inſtruments extrahirt. 
Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſpruͤche unbekannter Prätendenten auf 
den 31. Mär; 1828. Vormittags um 11 uhr 
vor dem ernannten Deputato Hrn. Juſtizrath Sucker 
anberaumt, und fordern alle diejenigen, welche an die 
gedachte Poſt von 200 Rthlrn. und das darüber aus⸗ 
geſtellte Inſtrument als Eigenthuͤmer, Geffionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruch haben 
möchten, hiermit auf, ſich an dem gedachten Tage 
und zur beſtimmten Stunde auf dem Königl. Land⸗ 
und Stadt- Gericht hieſelbſt entweder in Perſon, oder 
durch mit geſetzlicher Vollmacht und hinlaͤnglicher In⸗ 
formation verſehene Mandatarien aus der Zahl der 
hieſigen Juſtiz-Commiſſarien, von welchen ihnen im 
Fall der Unbekanntſchaft die Herren Feige, Roesz⸗ 
ler und Wenzel vorgeſchlagen werden, zu erſchei⸗ 
nen, ihre Rechte wahrzunehmen und die weiteren Ver⸗ 
handlungen, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß ſie mit ihren vermeintlichen Anſpruͤchen 
werden praͤkludirt, ihnen damit gegen den Beſitzer 
des Grundſtuͤcks, fo wie gegen die Cannabaeus'ſchen 
Erben ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, das 
verloren gegangene Inſtrument über die 200 gthlr. 
wird amortifirt und für die Cannabaeus'ſchen oben bes 
nannten Erben ein neues wird ausgefertiget werden. 
Liegnitz, den 10. December 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub Fol. 189. seg. im Domainen-Amts⸗Hypotheken⸗ 
Buche Vol. I. lit. a, verzeichneten hieſigen Amts⸗ 
Stadt-Mühle, welche auf 38425 Rthlr. gerichtlich ge⸗ 
wuͤrdiget worden, haben wir drei Bietungs-Termine, 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 
25. Februar Vormittags um 11 Uhr, auf 
den 5. Mai Vormittags um 11 Uhr, und auf 
den 4. Juli 1828. Vor⸗ und Nachmittags 
bis 6 Uhr, vor dem ernannten Deputato Hrn. Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts-Aſſeſſor Jochmann anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht— 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz-Commiſſarien, auf dem Königlichen Land- und 
Stadt- Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. u 
Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 

ernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regi⸗ 

ratur zu inſpieiren. 

Liegnitz, den 30. November 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Anderweiter Bietungs-Termin. 

In termino den 16ten m. pr., welcher zum oͤf⸗ 
fentlichen Verkauf des sub No. 1. in der Danemark 
hieſelbſt belegenen, auf 8705 Rthlr. gerichtlich abge⸗ 
ſchäͤtzten Kretſchams anſtand, hat ſich kein Käufer ge⸗ 
meldet. Es iſt daher auf den Antrag der Extrahentin 
der Subhaſtation, verehel. Freigutsbeſitzerin Göbel 
zu Tſchirſchkau, ein anderweiter Licitations-Termin auf 

den 1. April c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Referendario Nagel ange⸗ 
ſetzt worden, zu dem wir zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hiermit einladen. Liegnitz den 16. Februar 1828. 
f Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Aufgebot. Alle diejenigen, welche an die verlo⸗ 
ren gegangene gerichtliche Schuld- und Pfandverſchrei⸗ 
en vom 14. Januar 1794. über 400 Rthlr. und 
Zinſen ! 
beſitzer Johann Gottlob Hoffmann zu Ruͤſtern für 


die dortige Kirche und loco 1. auf dem zu Ruͤſtern 


belegenen, No. 61. des Hypothekenbuchs verzeichneten 
Bauergute des Schuldners eingetragen, als Eigenthuͤ⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Brief⸗Inhaber, 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens 
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zu 5 Procent, ausgeſtellt von dem Bauerguts⸗ 


in dem auf den 7. Juni Vormittags um Zehn 
Uhr vor dem Ober⸗Mittel-Ruͤſterner Gerichtshalter, in 
deſſen Behauſung No. 10. der Goldberger Gaſſe hier, 
angeſetzten Termine zu melden und ihre Anſpruͤche 
nachzuweiſen, im Fall ihres Ausbleibens aber zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß fie mit ihren etwanigen Anſpruͤchen an 
das verlorne Dokument praͤkludirt, ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt und das bezeichnete 
Dokument für amortiſirt erflärt werden ſoll. x 
Diejenigen welche ſich eines Bevollmächtigten be— 
dienen wollen, konnen ſich an einen der hieſigen Her⸗ 
ren Juſtiz-Commiſſarien Feige, Roeszler und 
Wenzel wenden, und ſolchen mit Information und 
Vollmacht verſehen. f 

Liegnitz, den 16. Februar 1828. 
Das Gerichts-Amt für Ober-Mittel⸗Ruͤſtern. 


Unbeſtellbar zurüdgefommene Briefe, 
Buhtiner in Breslau. 5 
Bergmann Günther in Andresberg. a 
Liegnitz, den 5. Mär, 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Verdingung. Zur Verdingung des zu 39 neuen 
Straßen⸗Laternen erforderlichen Haͤnge-Apparats, als: 
eiſernen Ketten, eiſernen Armen, blechernen Kurbel⸗ 
Kaſten, meſſingnen Raͤdchen und hanfnen Leinen, 
haben wir einen Termin auf den 10ten März c, 
anberaumet, wozu wir Entrepreneurs hierdurch einla⸗ 
den, ſich gedachten Tages Rachmittags um 3 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und den Zuſchlag an den Mindeſtfordernden 
zu gewaͤrtigen. ‚ 

Die hierbei zum Grunde liegenden Bedingungen find 
täglich in der Magiſtrats⸗Regiſtratur einzuſehen. 

Liegnitz, den 20. Februar 1828. a 

Er Der Magiſtrat. 


Brau- und Brennerei⸗ Verpachtung 
und Zuchtſtähre⸗Verkauf. 

Die hieſige Dominial-Brau- und Brennerei iſt, von 
Johanni d. J. ab, anderweit zu verpachten. Geeig⸗ 
nete Pachtliebhaber können ſich daher zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit bei mir im Schloſſe einfinden und das 
Weitere deshalb erfahren. 5 0 0 

Auch ſtehen gute Sprung⸗Staͤhre bei mir zum 
Wermut ar ie EAN Sola 

Langhellwigsdorff, bei Bolkenhain, den 
28. Februar 1828. Mr 
Der General-Paͤchter Gerſt. 

Zu verpachten. Das Dominial⸗Brau⸗ u. Brannt⸗ 
wein⸗Urbar zu Pfaffendorf, wozu IR: Alt- und Neu⸗ 
Weißbach und Nieder-Haſelbach gehoͤrt, im Bolken⸗ 
hayn⸗Landshuter Kreiſe, ſoll nebſt dem dazu gehoͤrigen 
Gaſthaus und Stallung, mit dem Bemerken, daß die 
Werkſtaͤtten voriges Jahr in beſten Zuſtand geſetzt wor⸗ 


den find, auf 3 hinter einander folgende Jahre, von 
Johanni 1828 bis dahin 1831, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden, wozu Pachtluſtige an dem 
auf den 15. April c. in dem Gerichts-Amts⸗Zimmer 
Vormittags um 11 Uhr anberaumten Termin eingelas 
den werden. Auch ſoll am naͤmlichen Tage die Kuh⸗ 
nutzung von 50 Stuͤck Kuͤhen von Johanni a. c. an 
in Pacht gegeben werden. Von beiden find die naͤhe⸗ 
ren Bedingungen bei dem Wirthſchafts-Amte zu er⸗ 
fahren. Pfaffendorf, den 29. Februar 1828. 


Auktions- Anzeige. Donnerſtag den 20. März 


Vormittag um 9 Uhr und Nachmittag um halb 2 uhr 


ſoll in dem Dove ſchen Haufe am großen Ringe Nr. 452. 
in der Aten Etage, eine Partie Meubles aller Art, 
worunter einige von Mahagoni; Kupferſtiche, Glaͤſer, 
Porzellan (ein Service für 12 Perſonen), Steingut, 
Betten, - Kleidungsftücfe, Uhren, Zinn, Kupfer, ver⸗ 
ſchiedenes Hausgeraͤth, nebſt mehreren andern Sachen, 
gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden. — Die erſtandenen Gegenſtaͤnde koͤn⸗ 
nen nur gegen baldige Erlegung des Betra— 
ges verabfolgt werden, und finden durch— 
aus keine Ausnahmen ſtatt. 

Liegnitz, den 4. Maͤrz 1828. 

Empfehlung. : 
blikum in und um Liegnitz empfiehlt ſich unterzeichnete 
Innung mit Anſchaffung einer ganz neuen Art Leichen— 


wagen, wozu kein aufzubreitendes Leichentuch erfor⸗ 


derlich ift, ſondern Bogen mit Silberquaſten, Gardinen 

reich mit Silber-Frangen und Cantillen beſetzt. Wir 

verſprechen billige Preiſe, und erſuchen, Beſtellungen 

an den Oberälteften Hrn. Martzloff, an der Pforte 

Nr. 3., gelangen zu laſſen. Liegnitz, den 29. Febr. 1828. 
f Die Schneider-Innung. 


Anzeige. Von Einem Koͤnigl. hohen Miniſterium 
des Innern und der Finanzen iſt mir unterm 8. d. M. 
auf meine neu erfundene und als ei⸗ 
genthuͤmlich anerkannte Art, Tuch zum 
Lackiren vorzubereiten, 
ein ausſchließliches Patent auf die Dauer von 
fuͤnf nach einander folgenden Jahren fuͤr den ganzen 
Umfang der Monarchie ertheilt worden, welches ich 
bien zur Verhütung etwaniger Contraventionen zur 
fentlichen Kenntniß bringe. : 

Die Muͤtzenſchirme, die ich in allen Formen 
aus lackirtem Tuche anfertige, uͤbertreffen die ledernen 
beſonders darin, daß erſtere in allen Theilen eine 
A Biegfamfeit und Stärke beſitzen, ohne an Ela⸗ 


isität den letzteren nachzugeben, und überdies 30 Pro⸗ 


zent wohlfeiler ſind. 

Auch verfertige ich Offizier-Czackodeckel, welche 

bedeutend leichter als die aus Leder gefertigten find. 
Schließlich bemerke ich noch, daß das nach meiner 

eigenthuͤmlichen Methode lackirte Tuch zu Wagen 


Einem hohen Adel und reſp. Pu⸗ 


arbeiten, vorzuͤglich aber zur Anfertigung von 
Bockkraͤnzen ſich eignet. \ * 

Berlin, den 16. Februar 1828. 

C. F. Wadtronn. 
Hinter der Spittelkirche Nr. 10. 

Anzeige. Da ich außer meiner Wattenfabrik eine 
Maſchine mir angeſchafft, worauf Garn zu Zwirn ſehr 
ſchnell in großen und kleinen Quantitaͤten, welcher 
dann nur blos noch gebleicht werden darf, gefertigt 
wird: ſo verfehle ich nicht, ſolches einem hieſigen ſo 
wie auch auswärtigen geehrten Publikum ergebenſt 
anzuzeigen, und daß von heute ab, dergleichen Beſtel⸗ 
lungen bei mir angenommen werden. Für prompte 
Bedienung und billige Preiſe werde ich ſtets ſorgen. 

Liegnitz, den 5. Maͤrz 1828. 

Kreiſcher, Frauengaſſe No. 487. 


Anzeige. Durch das Ableben des Fuhrmann 
Striezel hieſelbſt, welcher fruͤher alle Frachtwagen 
von hier nach Glogau beſorgte, finde ich mich ver⸗ 
anlaßt einem hochgeehrten Publiko ergebenſt bekannt 
zu machen, daß ich nun gedachte Fuhren von jetzt an 
beſorgen will, und verſpreche gewiß prompte und ſichere 
Ablieferung. — Meine Wohnung iſt im Deutſchen 
Hauſe auf dem großen Ringe hieſelbſt. 

Liegnitz, den 29. Februar 1828. 

Der Fuhrmann Stark. 

Kapital-Geſuch. Der Beſitzer eines für 2400 
Rthlr. erkauften Grundſtuͤcks, worauf keine hypotheka⸗ 
riſche Schulden haften, ſucht ein Kapital von 4 bis 
700 Rthlr. zur erſten Hypothek Oſtern d. J. zu er⸗ 
halten. Hierauf Reflektirende werden erſucht, auf der 
Mittelgaſſe No. 375. Anzeige zu machen. 

Liegnitz, den 4. Maͤrz 1828. 

Zu vermiethen An einen ſtillen Miether ſind 
in No. 52. Goldberger Gaſſe 2 bis 3 Stuben in der 
obern Etage zu uͤberlaſſen und ſogleich zu beziehen. 
— — — 


Geld-Cours ven Breslau. 


vom r. März 1828. Pr, Courant, 
; Briefe Geld 
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Pfandbriefe V. 1000 Rtlr. 4752 Nef 
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